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Abend⸗Ausgabe. 


Dentfchland; 


Berlin, 11. November. Die Wiener Blät⸗ 
ter beſchäftigen ſich unausgeſezt mit der von der 
„Poſt“ angekündigten Demiſſton Biomarcks. Wir 
leſen neuerdings darüber im Wiener „Fremden⸗ 

Blatt“ die nachſtebenden Arußerungen: 
„Abermals iſt im deutſchen Reiche eine Kanz ⸗ 
lerkriſts im vollen Anzuge und wir müſſen leider 
zugeben, daß der Entſchluß des Fürſten Bismarck, 
ſich von der Leitung der Staatsgeſchäfte zurück⸗ 
zuziehen, dieſes Mal einen tieferen Schatten vor 
lich herwirft, als je zuvor. Ein höchſt bedeutungs⸗ 
voller Artikel der Berliner „Poſt“ entwickelt die 
Oründe, welche den Reichskanzler zu dem erneuer⸗ 
ten Berſuche nöthigen, die Zuſtimmung zu ſeinem 
Rücktritte von Katfer Wilhelm zu erlangen. Noch 
i ein ſolchts Auſuchen nicht geſtellt, da Fürſt 
Bismarck erſt im Laufe diefer Woche nach Berlin 
kommen will, um dem Kalſer über die zukünftige 
Oeſtaltung der Regterung Vortrag zu balten. 
Noch war alſo der gretſe Herrſcher nicht in der 
Lage, das entſchetdende Wort zu ſprechen, und es 
iſt auch kaum zu erwarten, daß Kaiſer Wilhelm 
den Mann, der ſo lange Jahre hindurch ihm und 
dem Staate ruhmvoll und erfolgreich gedient, dem 
er mit unerſchütterlichem Vertrauen und unwandel⸗ 
barer Huld zugethan iſt, jet, da es ſpät am 
Abend wird, von ſich ſcheiden laſſen follte. Ee 
wird auch heute fein Niemals! in die Wagfſchale 
werfen und das Band, des zum Heile und zum 
Grbeiben der drutſchen Macht und Einhett den 
er ſeither unlöslich mit dem Herrn verknüpft, 


Reichstagswahlen nicht gelockert und nicht zerriſſen 
werden 6 0 


Das Wiener „Fremdenblatt“ entwickelt hier ⸗ 
auf den bekannten Inhalt des „Peſt“-Artikels und 
fährt dann weiter fort: 

„Wenn — was auch tm Stillen ſelbſt Die 
wünſchen, welche vielleicht heute noch ſo laut thr 
‚Sort, Bismarck!“ rufen — der Kaifer ſeinen 
Kanzler von dem Rücktritt abhält, ſo müßte die 


Auflöſung des Reichstages führen. Wenigſtens 
Wäre dies wahrſcheinlicher und natürlicher, als ein 
Zuſammengeben und Zuſammenthun des Zentrums 


Bismarck. An den Deutſchen wäre es als bann, 
in den abermallgen Neuwahlen zu ſehen, daß das 
Kelch nicht Schaden erlelde, und wohl zu erwä- 
gen, was Deutſchland mit Bismarck war und ifl, 
und was es ohne ihn jein wird. Tritt aber der 
mit Genehmigung des Kalſers wirklich zu⸗ 

„ſo mag man ſchon jept erwägen, ob, jo lange 
athmet und denkt, ohne ihn, in dem von par- 
Mkulariſtiſchen und kirchlichen, von politiſchen und 
ſenlalen Wirren heimgeſuchten Reiche eine Regle⸗ 
tung ſich erheben und behaupten könne, gleich 
ſtarf und gleich befähigt, die Einheit im Innern, 
die Macht nach Außen zu fördern und zu befeſti⸗ 
gen, wir er es gethan. 
wird es anheimgetzeben fein, einen Modus vivendi 
mit dem Reiche kanzler endlich doch noch ausfindig 
iu machen, um eine Annäherung und eine Ber- 
digung auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen 
orm, wie fie der Reichskanzler ſich denkt, mög⸗ 
lich zu machen und den allzu ſchroffen Gegenſaßz, 
welcher zwischen einem Bismarck ſchen Regiment 
uud einet liberalen Maforttät leider bie jetzt ſich 
herausgebildet bat, durch Zugeſtänd nee zu mil⸗ 
Dieſe Zugeſtändniſſe werden amerhin noch 
leichter zu ertragen ſein, als eine klert“ de Eupre- 
matie, welche, wenn auch nur im vor gehenben 
Bunde mit dem Junketweſen d d.o. 
wum, die freiſtunigen Errungenſe aften der Geſezz⸗ 


Thätigkeit mit einer wahren Berſerketwulh auszu⸗ 
rotten ſich beſtreben würde. 
Wir hier zu Laube haben keinen Grund und 
kein Berlangen, in das Verdammungsgeſchret, 
das ſich aufs Neue gegen den reglesungsmüden 
Kanzler erheben wird, efmzufimmen. Bielleicht 
lebt ſich gerade in dieſem entſcheidenden Augen 
Aue ein Uaſchwung der öffentlichen Alktaung in 
Deutſchland kund, welcher das glärzerdſte De- 
* der peſſtmiſtiſchen Unwahrheit des Artikels 
rr „Poſt“ fein würde, daß in Deutſchland außer 
Majeſtät dem Katſer tm ganzen Volke keine 
dur der Anerkennung für den Reichskanzler 
unehmen jet! Wir hoffen das Beſte, wir 
ſchen Berföhnung und Berſtändigung zwiſchen 


Konſtauenz der konſtitutionellen Praxis zu einer 


und ſeines Anhanges mit dem im Amt bleibenden 


Der deutſchen Nation 


Nucket⸗. 


gebung, der Schule und der gejammten bürgerlichen 
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den ſtreitenden Gewalten jenſeits unſtrer Grenze, 
die doch beide nur das Wohl und Gedeihen des 
deutſchen Reiches als Endzlel ſich vorgeſteckt haben. 
Für uns iſt und bleibt Fürſt Bismarck der gewal⸗ 
tige, ſtaatskluge Führer eines uns feſt verbundenen 
Nachbarvolkes; wir hegen kein beſſeres Verlangen, 
als ihn zum Heile der deutſch-öſterreichiſchen Al; 
lianz noch lange an der Spike der deutſchen 
Reichsgeſchaͤfte in hervorragender Weiſe für die 
Pflege gedeihlicher Internationaler Beziehungen und 
für die Erhaltung des Weltfriedens thätig zu ſehen. 
Mit gutem Willen und aufopfernder Hingabe an 
die gemeinſame Sache läßt ſich manches Mißver⸗ 
ſtändniß befeitigen und manche Mißhelligkeit klaren. 
Möge man in Deutſchland über jo vielen gewiß 
berechtigten Klagen und drückenden Schmerzen auch 
des Einen eingedenk bleiben: der Rückerttt des 
Fürſten Bismarck würde außerhalb Deutſchlands 
nur den Feinden des Reiches Freude, aber allen 
feinen Freunden — und in deren etſter Reihe 
ſtehen wir — Trauer und Sorge bereiten. 
Ausland 

Paris, 11. November (B. T.) In Depu⸗ 
tirtenkreiſen unterhält man ſich noch immer von 
dem Artikel des „Stecle“, von dem man glaubt, 
derſelbe ſei aus der Feder des Kammer präſtdenten 
Briſſon. Der Arttkel ſpricht, wie ſchon mitgetheilt, 
die Erwartung aus Gambetta werde nur ſolche 
Leute ins Miniſterium berufen, deren Peivatleben 
fleckenlos, und deren Gattinnen allgemeln reſpek⸗ 
tirte Damen ſind. Man deutet dieſe Sittenpredigt 
beſonders in letzterer Hinſicht auf die Herren Chal⸗ 


8 wobl in den kritiſchen Nachwehen der jüngſten] lewel-Lacour, Ronvier und Nodilles. Gambettas 


Unterredung mit Grevy dauerte zwei Stunden. 
Gambetta legte, den Blatt „Paris“ zufolge, ſein 
ganzes Programm vor. Darauf konferiite Gam⸗ 
betta langt mit Ferry, deſſen Verbleiben auf dem 
Poſten eines Unterrichts miniſters als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich gilt: Freyelnet wird vielfach als für dat 
Portefeuille des Aeußeren beſtimmt genannt. Mir 
niſter Conſtans war heute bel Greoy und legte 
ihm die Rechnung über die geheimen Jonds vor. 

Paris, 11. November. In der Kammer 
werden die Wahlprüfungen vor balbletren Bänken 
vorgenommen. Dit meiſten Abgeprdneten beſprechen 
in der Salle des pus perdus die umlaufenden 
Miniſterliſten, auf denen Gambelta bald das Aus: 
wärtige bald die Juſtiß zugetdellt erhält, in welch 
letzterem Falle man für das Auswärtige Frevcknct 
nennt. Rane ſoll das Innert übernehmen, Gam⸗ 
be ta ſelbſt iſt ſogar ‚für ſeine Intimen allen Fragen 
gegenüber zugeknöpft. Nächſte Styung Montag. 


Provinzielles. 

Stettin, 11. November. Ueber die geſtern 
vollzogene Stichwahl zwiſchen Herrn Dr. Dohrn 
und Hern Buggenbagen im Ktelſe Uecker · 
münde⸗ I edom-Wollin liegen noch folgende Wahl⸗ 
reſultale vor: 


Dr. Dohrn. 8 Buggenhagen. 
43 6 


Kalkofen 
Lebbin 30 116 
Misdroy 144 13 
Bietzig 80 21 
Jaßnick 167 53 
Zinnowitz, Carlshagen, 

Bannemin, Ham mel⸗ 

ſtall, Wolgaſterfähre 155 69 
Pritter 82 31 
Dargebanz 60 45 
Codram 34 99 
Colzow 60 21 
Klötzin 2 37 
Tonnin 14 24 
Ueckermünde 564 154 
Liepgarten 85 24 
Mönkkebude 56 20 
Bellin 55 67 
Torgelow und Hüt⸗ 

tenwerk 314 38 
Altwarp 15 120 
Ferdinandshof 100 62 


Su Ganzen bisher: Dr. Dohrn 4956, Bug⸗ 
genhagen 2046. 

— Die geſtrige (letzte) Sitzung der Pro- 
vinzial-Synobe begann mit der zweiten Leſung des 
„Provinzial-Kirchen-Geſetzes, betreffend die theil⸗ 
weiſe Ablöſung und anderweitige Regulirung der 
Stolgebühren in der Provinz Pommern“. Die 
in der zweiten Leſung beſchloſſenen Aenderungen 
ſind in der Hauptſache nur redaktioneller Art. 


Sonnabend, den 12. November 1881. 


Von ſachlicher Bedeutung if, daß im 5 6 Alinea 
2 geſtrichen iſt, wonach die Staatskaſſe 37,000 
M Eniſchädigungszahlung für den Erſatz des Aus- 
fales an Gebühren der Atteſte übernehmen ſollte. 
Die von der Staatskaſſe zu übernehmende Leiſtung 
beſtebt alſo lediglich darin, daß fie den Betrag der 
Entſchädigung übernehmen ſoll, welcher durch die 
Kirchenſteuer der zwei unterſten Stufen der klaſſen⸗ 
ſteuerpflichtigen Einwohner aufgebracht werden 
würde. Durch einen Zuſatz zu 5 8 (früher 5 9) 
wird beſtimmt, daß diejenigen Gemeinden, in denen 
eine Abls jung der Stolgebühren bereits ſtatigefun⸗ 
den hat (und auf welche deshalb das Geſetz keine 
Anwendung findet), ſofern die Koſten dieſer Maß⸗ 
regel ganz oder theilweiſe durch eine Umlage auf- 
gebracht werden, einen entſprechenden Antheil an 
dem Staatszuſchuß erhalten ſollen. Nach dieſen 
Aenderungen wurde die Faſſung des Geſehes ein- 
ſtimmig angenommen. — Als zweiter Gegenſtand 
der Tagesordnung folgen Anträge der Synoden 
Gollnow. Freienwalde, Daber und Stettin Land, 
betreffend Revifion des Zivilſtandsgeſetzes. Dieſe 
Anträge gehen in der Hauptſache dahin, daß die 
Ztvilſtandsregiſter durch die Geiſtlichen geführt wer- 
den und die Zlotlehe aufgehoben werden ſoll. 
Der Referent, Superintendent Heuske⸗ Schivelbein, 
erklaͤrte, daß, wenn die Kommiſſton ih auch nicht 
von der Anſicht der Antragſteller überzeugen könne, 
daß das Zivilitandsgefep allein eine ſchwere Scha 
digung des kirchlichen Lebens jet, fie dennoch nicht 
den Antrag ſtelle, über den Gegenſtand zur Tages 
ordnung überzugehen, ſondern fie halte es für ge- 
boten, einen Antrag auf Abänderung eines Punktes 
des Ztoilſtandsgeſctzes einzubringen. Wenn das 
Ziollſtandsgeſetz nur als ein Symptom der im 
Berborgenen vorhandenen Schäden zu betrachten 
ſei, jo könne man dem Geſetze nur dankbar ſein, 
denn die Aufdeckung von Schäden ſei immer nuß⸗ 
bringend. Das Geſeß habe aber die Schäden 
nicht allein aufgedeckt, ſondern unterſtützt fie auch. 
Bet dem tiefen Pletäts- und Autoritätsgefühl un 
ſeres Volkes gegen unſeren Kaifer, ſei dieſes Geſetz 
um ſo mehr begierig ergriffen worden, als es viel⸗ 
fachen Wünſchen und Leldenſchaften entgegen 
komme Das Ztoilſtandsgeſetz habe das geiſtliche 
Anſehen tief verletzt im Vereine mit den heute jo 
vielfach ſtattſiadenden Verſammlungen und im 
Vereine mit dem Ton eines Thells der Preſſe, 
welcher die hetligſten Handlungen verhöhnt habe. 
Redner erinnert an einen Zeltungsartifel, in mel: 
chem die Ausräuderung des Herrenhauſes empfoh⸗ 
len wurde, nachdem die General- Synode in deſſen 
Räumen getagt habe; ſowte an die Hetzen gewiſſer 
Zeitungen auf „Schwarzwild“. Die Bemühungen 
der Geiſtlichen, den Eheſchließungen der Standes 
ämter auch den kirchlichen Segen erth ellen zu 
wollen, erſchlenen in den Augen des Volkes nur 
aus Selbſtſüchtigkeit und zum Bortbeile der Kirche 
angeſtrebt. Mit Rückſicht hierauf und auf den 
Widerſpruch, in welchem das Zivtiſtandsgeſey mit 
den Neigungen ves christlich denkenden Volles ſtehe, 
und auf die Beläſtigungen, welche das Geſetz dem 
Volke auſerlege, bitte er den Kommiſſtons antrag 
anzunehmen: „Der evaugeliſche Oberkirchenrat 
iſt zu erſuchen, auf Modifikation des Geſetzes über 
die Beurkundung des PVerfonenftandes zu dem 
Zwecke hinzuwirken, daß innerhalb der anerkannten 
Kirchengemeinſchaften die durch deren Geiſtlichen 
vollzogene Trauung als rechts gültige Eheſchließung 
anerkannt werde, mit der Maßgabe, daß ein gegen 
die Geiſtlichen dabei zu übender Zwang ausge⸗ 
ſchloſſen, dagegen die kirchliche Einſegnung der von 
dem Standes amte geſchloſſenen Ehe verſtattet 
bleibt.“ Die Berfammlung nahm dieſen Antrag 
nach kurzer Debatte an. — Hierauf vollzog die 
Synode die ihr zuſtehende Wahl von Eraminato- 
ren zur theologifchen Prüfung. Durch Akklama⸗ 
tion wurden zu Eraminatoren wiedergewählt: Pro⸗ 
feſſor Dr. Cremer-Greifs wald und Paſtor Hoppe 
Gr.-Jannewitz; durch Stimmenmehrheit wurde 
neugewählt Paſtor Wetzel⸗Plathe (an Stelle des 
ausgeſchtedenen Paſtors Kleckhäfer Borntuchen) — 
Den Schluß der Tagesordnung bildete ein Antrag 
der Synode Bütow, betreffend Gründung einer 
Zentral⸗Pfarr Hülfskaſſe, welcher durch folgenden 
einſtimmig gefaßten Beſchluß erledigt wurde: „Der 
Synodalvorſtand wird beauftragt, mit dem Lan⸗ 
des-Direktor der Provinz Pommern, ſowie mit den 
geiſtlichen Synoden der Provinz über die Gewäh⸗ 
rung von Darlehen aus der Provinzial - Hülfskaſſe 
behufs Aus einan derſezung zwiſchen Paſtoren bei 
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Uebernahme eines Amtes in Unterbantlung zu tre- 
ten und event. das Ergebniß der Verhandlung im 
kirchlichen Amtsblatt bekannt zu machen. Die 
Verhandlungen ſind zu richten: 1) mit den Bro- 
vinzialbehörden a. auf Anerkennung der geiſtlichen 
Synode eines Kirchenkreiſes als Darlehnanehmer 
oder als Bürge gemäß 5 6 Nr. 3 und 8 9 des 
Statuts der Provinzial-Hülfskaſſe, b. auf Erwei⸗ 
terung des § 6 des Statuts der Provinzial- 
Hülfskaſſe für Nutznießer kleiner Grundſtücke; 2) 
mit den geiſtlichen Synoden auf Ergänzung reſp⸗ 
Erweiterung ihrer Statuten in vermögens rechtlich er 
Beziehung ſpeztell zur Erreichung des Zweckes un⸗ 
ter 1. Das Konſiſtorium wird erſucht, den Ge⸗ 
meinde-Kirchenrätbhen zu empfehlen, das Pfarr- 
und Klrchenvermögen bei der Reichsbank zu depo⸗ 
uiren (Oſtſ.-Zig.) 

— Aus den der Stettiner Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft nahe ſtehenden Kreiſen 
geht dem „Kl. J.“ die Nachricht zu, daß dieſelbe 
in Folge der döberen Jutterpreiſe und ſonſtigen 
großen Betriebs ſpeſen für das laufende Jahr eine 
weſentlich niedrigere Dividende als im Borjahre, 
in welchem dieſelbe 6 pCt. betrug, zu verthellen in 
der Lage fein wind. Es rächt ſich hierbei der Um⸗ 
ſtand, daß im vorigen Jahre ſo gut wie gar nichts 
abgeſchrieben wurde, was nun für das laufende 
Jahr um fo höhere Abſchreibungen zur Nothwen⸗ 
digkeit macht. Die Berhältulſſe in Stettin find 
überhaupt für eine Pferdebahn ziemlich ſchwierige 
und hofft man nut noch, daß die neuen noch im 
Bau begriffenen Linten die Rentabilität des Unter⸗ 
nehmens erhöhen werden.“ 

— Die 15 reſp. 12 Jahre alten Gebrüder 
Albert und Otto Buchholz in Grabow, Kreis 
Kammin t. Pom., haben am 6. Auguſt d. Js. 
einen Kuaben, welcher von der Brücke in den 
Grabower Bach gefallen war, mit Muth und 
Eutſchloſſenhett vom Tode des Ertrinkens gerettet. 
Dieſe minſchenfreundliche That wird Seitens der 
Königl. Regierung mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß den Rettern eine 
Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— (Perſonal- Veränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Oktober 1881.) Der Amtsgerichtorath Proßen in 
Stolp iſt an das Amtsgericht in Muskau verſeßt. 


— Der Gerichtsaſſeſſor Graefe it zum Amtsrich⸗ 


ter bet dem Amtsgericht in Körlin ernannt — Zu 
Gerichtsaſſeſſoren find ernannt: die Referendare 
Bentz und Brinkmann. — Dem Gerichtsaſſeſſor 
Freiherrn von Varnbüler iſt behufs Uebertritts in 
den Verwaltungsdienſt die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung ertheilt. — Zu Referendaren ſind ernannt: 
die Rechtskandidaten Dr. Rünger, Krüger, Woldeck 
don Arneburg, Schulz, Domcke, Zelle, Berckhan 
und Naß. — Der Referendar Dr. Bewer iſt aus 
dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Koeln und 
der Referendar Dr. Marſſon aus dem Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. in den 
dieſſeitigen übernommen. — Ausgeſchteden find die 
Referendare: v. Blandenburg bebufs Uebertritts in 
den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau, von 
Oppenfeld behufs Uebertritts in den Bezirk des 
Kammergerichts, Rodaß behufs Uebertritts in den 
Verwallungsdienſt. — Dem Referendar Müpell iſt 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
ertheilt. — Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtiz- 
rath Ludewig in Stettin iſt aus Anlaß des Dienft- 
jubiläums der Rothe Adlerorden III. Klaſſe mit 
der Schleife verliehen. — Der bisherige Amts- 
richter Dr. Tiſchtrner aus Rixdorf iſt in die Life 
der Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht in Dem- 
min und der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath 
Biel aus Bergen a. R. in die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte bei dem Amtsgericht in Stralſund einge⸗ 
tragen. — Der Rechtsanwalt Kaufmann hat bei 
Verlegung ſeines Wohnſißes von Demmin nach 
Berlin das Notartat niedergelegt. — Ernannt 
ſind: der etats mäßige Gerichts ſchreibergehülfe Zwit 
in Kolberg zum Gerichts ſchreiber bei dem Amts- 
gericht in Wollin, der Gerichtsvollzieher Wanders⸗ 
leben in Swinemünde zum etatsmäßigen Gerichts- 
ſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht in Kolberg, 
der Gerichtsvollztieher k. A. Krauſe zum Gerichts- 
vollzicher bei dem Amtsgericht in Neuſtettin. — 
Der Gefängniß⸗Inſpektor Schneider in Stolp if 
penflonitt. 

— In Hinterpommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſind in Folge des plötzlich eingetretenen 
und auhaltenden ſcharfen Froſtwetters viele Beſitzer 
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mit den Kartoffeln nicht fertig geworden und bin 
und wleder größere Felder von mehreren hundert 
Morgen eingefroren. 

— Die ntueſte Moſer Schönthan'ſche Poſſe 
„Unſere Frauen“ hat, trotzdem ſie in der Preſſe 
nicht eben gelinde beurtbeilt wurde, beim Publi⸗ 
kum eine ſo wohlwollende Au nahme gefunden, daß 
ſich der Beſuch von Vorſtellung zu Vorſtellung 
ſteigert Das Publikum amuſtrt ſich augenſchein⸗ 
lich an den wenn auch bekannten, ſo doch immer 
tollen Späßen und Situationen und bat die Di- 
rektion deshalb zum Sonntag ebenfalls „Unſert 
Frauen“ aufs Reportolre geſeßt. 

— Der Reſtaurateur Auguſt Fiſcher aus 
Bars a. O. iſt daſelbſt Inhaber einer Reſtan⸗ 
ration, welche ſich keiner beſonderen Frequenz zu 
erfreuen hat und ſich oft der Ausſchank wäb rend 
eines Tages auf wenige Seidel beſchränkt. Trotz ⸗ 
dem machte er verhältnißmäßig große Ausgaben 
und lebte durchaus nicht wie ein Mann, deſſen 
Geſchäft nicht florirt. Wie Fiſcher dies möglich 
machte, belehrt uns eine Verhandlung in der beu- 
tigen Sitzung der Strafkammer des Landgerichte. 
8. war ein täglicher Gaſt in dem Gaſthof „Zum 
ſchwarſen Adler“ in Gartz, woſelbſt der Kellner 
Oberkellner fungirte. Letzterer 
machte die Wahrnehmung, daß ibm aus feiner 
Kaſſe, die er in einem Pulte verſchloſſen hatte, 
Held fehlte, ohne daß er ſich das Defizit erklaren 
konnte. Am 12. April d. J. war Fiſcher als Gaſt 
allein in dem Zimmer, in weichem das Pult mit 
Eiſermann's Geld fand. Eiſermann holte demſel⸗ 
ben ein Glas Limonade und bemerkte bei feiner 
Näckkehr, daß Ftſcher das Pult geöffnet hatte und 
daraus eine Hand voll Geld nahm; er ſtellte den⸗ 
ſeilben jofort zur Rede und geſtand F. auch inſo⸗ 
fern den Diebſtahl ein, als er den E. bat, ſich 
ruhig zu verhalten. Troßdem leugnete F. bei 
jeiner heutigen Vernehmung hartnäckig. Durch die 
Beweisaufnahme wurde er jedoch des ſchweren 
Diebſtahls für überführt erachtet und demgemäß 
m 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt, auch wurde ſeine ſofortige Verhaftung 


beſchloſſen. 


Ein Unglücksfall, hervorgerufen durch einen 
muthwilligen Streich eines Schuſterfungen, bildete 
die Grundlage der nächſten Anklage. Am Abend 
des 23. April d. J ging die unverebel. Augufte 
Streich mit einer Freundin die Löckaizer Chauffee 
entlang und begegnete daſelbſt dem 15 Jahre alten 
Schuhmacherlehrling Guſtav Lau aus Löckalß, 
welcher ſich ſehr unanſtändig benahm und deshalb 
von den Mädchen zur Rede geſtellt wurde. Dar⸗ 
über aufgebracht, wollte er dieſelben noch welter 
necken, er nahm einen Stein und warf nach den⸗ 
ſelben; der Stein traf die Streich ſo unglücklich 
in das linke Auge, daß daſſelbe auslief und die 
Sehkraft ſofort verloren ging. Deshalb war Lau 
heute angeklagt und hat er feinen muthwilligen, 
von ſo traurigen Folgen begleiteten Jugendſterich 
nun mit 9 Monaten Gefängniß zu büßen. Der 
Vertreter der königl. Staats - Anwaliſchaft hatte 
2 Jahre Gefängniß beantragt. 

— Als die Maſchiniſtenfrau Lina Bolle ⸗ 
reit geſtern die untere Schulzenſtraße paſſirte, 
fiel aus dem Hauſe Nr. 25 ein Stück Fenſterglas 
herab. und traf dieſelbe ſo unglücklich am Kopf, 
daß eine ſtark blutende Wunde entſtand. Die 
näheren. Ermittelungen ergaben, daß das Glas 
aus einem Fenſter im 4. Stock gefallen war. 

— Der Theater-Unternehmer Herr Hart 
mann, der vor 2 Jahren das hieſige Victoria⸗ 
Theater leitete, feierte in Küſtrin am 1. November 
ſeine goldene Hochzeit. Verſchledenen unſerer Leſer 
dürfte es unbekannt ſein, daß der Jubilar ein 
alter deutſcher Tm ner, der letzte noch lebende Turn⸗ 
lehrer aus Jahns eigener Schule iſt, und daß er 
bereits im Jahre 1839 eine Turnſchule hierſelbſt 
gründete. Später erſt wurde er Theater Unter 
nehmer 


— Ein recht erſchütterndes Ereigniß ereignete 
ſich Dienſtag Abend in Standemin im: Hinterpom- 
mern. Der verhelrathete Milchhändler Carl Meh⸗ 
ring aus Colberg, welcher wohl an ſeiner Ehe 
hälfte nicht das gefunden, was fein liebedürſtend 
Herz in ihr zu finden hoffte, harte mit der unvrr⸗ 
ehelichten Louiſe Jaſtrom, welche ſeit dem 2. Ok- 
tober c. in Standemin diente, ein Liebesverhältuiß 
angeknüpft. Da eine eheliche Verbindung nicht 
zuläſſig, jo beſchloſſen die Liebenden gem einſam in 
den Tod zu gehen und. fick hierbei dem 1c Meh⸗ 
ring die ſchwere Aufgabe zu, zuerſt ſeine Geliebte 
und dann ſich durch ein Meſſer zu töbten. Ge⸗ 
ſtern Abend hielten ſie den Zeitpunkt gekommen, 
der ſie für immer verbinden ſollte, und entblößte 
die Louiſe Jaſtrow ihre Bruſt, damit Mehring auch 
ja nicht ſein Ziel verfehle. Mehring ſtieß mehrere 
Male zu, worauf die Jaſtrow, wohl vom Schmerze 
überwältigt, zu entfliehen ſuchte, jedoch ſchon nach 
einigen Schritten tobt: zu Boden fiel. Nun ging 
Mehring daran, ſich ſelbſt zu tödten, brachte ſich 
einige Stiche bei, hielt aber wieder inne und 
liegt zur Zeit nicht unerheblich verletzt darnieder. 
— In der Nacht vom 1.— 2. d. M. wurd 
dem königl. Heizer Desboeufs von der 1. Maſcht⸗ 
niſten-Abtheilung in Kiel am Bollwerk von zwei 
Männern ſein Portemonnnie mit 10 M. Inhalt 
entriſſen, welche demnächſt entflohen. Dem Revier- 
wächter gelang es, einen derſelden, den Arbeiter 
Auguſt Karl Peters aus Grabow, einzuholen 
und zur Haft zu bringen, während der zweite ent- 
am. Geſtern worde von der Kriminalpolizei der 
Schlächtergeſelle Karl Ir Wilh. Schmidt unter 
em dringtuden Verdachte, bei der Affaire bethei⸗ 
igt geweſen zu fein, zur Haft gebracht. 
— In dem Kurſus der königl. Turnlehrer⸗ 
Bidungs Ar ſtalt zu Berlin haben der Elementar⸗ 
lehrer Barz zu Colberg, Zeichenlehrer Blohm 


4 


zu Wolgaſt, Elementarlebrer Bruch müller zu 
Schwedt a. O. und Seminar-Hülfelehrer Sie 
fert zu Körlin das Zeugniß der Befähtgung zur 
Lettung der Turnübungen an öffentlichen Unter⸗ 
richts anſtalten erlangt. 

+r Tempelburg, 10. November. Geſtern 
fand dierſelbſt Vieh- und Pferdewarkt ſtatt; der 
Auftried von Rindvieh war nicht ſo bedeutend wie 
den vorigen Markt. Am Vormittag wurde we⸗ 
niger gebandeh, doch Nachmittags entwickelte ſich 
noch ein reger Verkehr und beſſerten ſich auch die 
Pieiſe. Tür alte und geringere Kühe wu den 50 
bis 90 Mark, für gute friſchmelkende und hoch⸗ 
nagende bis 150 Mark und noch darüber gezahlt, 
Pferde wurden meiſt nur alte Thiere verkauft und 
war der Handel im Allgemeinen unter Pferden 
nicht weſentlich. Heute an dem großen Martini⸗ 
Krammarkt hatten ſich Krämer maſſenhaft, aber 
auch Käufer in ziemlich großer Anzahl, wohl an- 
gelockt durch das prädtige Wetter, eingefunden. 
Es entfaltete ſich wohl ein ziemlich lebhafter Ver ⸗ 
kehr, doch dürften die Jahrmärkte jeßt lange nicht 
im Verhältniß zu dem Verkehr und Treiben ſtehen, 
welches ſich früher enwickeltt, als die Zahl der 
Jahrmärkte in den Städten unſertt Prooinz mei: 
ſtens eine größere war. Die Handwerker und 
Krämer fühlen dieſen Berluſt als einen recht ber⸗ 
ben, wo der Landmann an mehr Tagen wie jetzt 
im Jahr gein und froh zum Jahrmarkt wanderte, 
um jeine Lebensbedürfniſſe auszuwählen, darum zu 
fellſchen und ſie zu kaufen, und gehört die Blüthe 
der Jahrmärkte in die verſchwundene gute alte 
Zeit, die wohl ſo leicht nicht wiederkehren wird. 
— Oeſtrenge Herren regieren nicht lange, der 
achttägige Winter mit ſeinem Schnee und ſchon 
manchmal an Fenſtern erblühenden Eisblumen, 
welcher fi uus jo unvorhergeſehen aufdrängte, hat 
in dieſiger Gegend nachgelaſſen und giebts dafür 
jetzt recht gewünſchte Witterung, Sonnenſchein und 
angenehme Temperatur, wozu ſich viele Landwirthe 
freuen, da fie zum großen Theil mit den Feld⸗ 
arbeiten noch ſehr im Rückſtande waren. 


Kuufl und Literatur. 

Brehm's Thierleben, neue Chromo⸗Ausgabe 
mit 170 Tafeln in Farbendruck. Im Verlage 
des Bibliograpotſchen Inſlituts erſcheint bereits 
wieder eine neue Aus gabe des aus gezeichneten Wer⸗ 
kes „Brehms Thierleben“. Die neue Ausgabe 
be Hahrt alle Vorzüge der früheren Ausgaben, den 
trefflichen Text und tie wahrhaft muſtergültigen 
Abbildungen; aber ſie verbindet damit einen neuen 
Vorzug, indem fie kolortrte Bilder bringt. Der 
Werth des Werkes wird dadurch ungemein erhöht. 
Die Buder find wirklich künſtleriſch aus geſtattet 
und zeigen namentlich in der Vogelwelt die ganze 
Pracht der Farben. Wir begrüßen dieſe neue Aus⸗ 
gabe mit Freuden. 1280 

Reichskanzler Fürſt Bismarck. Von Bil. 
helm Müller, Proftſſor in Tübingen. Mit Por⸗ 
tratt. Preis geh. 5 M., geb 5 M. 50 Pfg. 
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart. 

Der Berfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
die Entwicklung der ſtaatsmänniſchen Bedeutung 
Bismarck's an der Hand der parlamentariſchen und 
Aplomatiſchen Aktenſtücke dem Leſer vor Augen zu 
führen. Was mit dieſem Zwecke nicht zuſammenhängt, 
hat in dieſem Buche nur eine untergeordnete oder gar 
keine Beachtung gefunden. Dagegen ſind die Re⸗ 
den des Abgeordneten Bismarck nach ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalt mitgetheilt, ſeine Thätigkeit als Bot⸗ 
ſchafter in Frankfmt, Petersburg und Paris ge- 
ſchildert, ſeine parlamentariſche und diplomatiſche 
Stellung als Miniſterpräſtdent, Bundeskanzler und 
Reichskanzler, ſowohl in großen Umriſſen, als auch 
im Detail reizender Familtenbrlefe, im Zuſammen⸗ 
hang mit der Zeltgeſchichte möglichſt genau bileuch 
tet. Um dem in dem Buche entworfenen Bilde 
einen paſſenden Hintergrund zu geben, hat der 
Berfaſſer am Schluſſe deſſelben einen „Hiſtoriſchen 
Rückblick“ beigefügt, in welchem die Zuſtände des 
„heiligen römtiſchen Reiches deutſcher Nation“ und 


vie des nengeſchaffenen deutſchen Reiches in Pa- fragte 


rallele geſetzt find. [279] 
BVermiſchtes. 
— (Wie man Deputirter wird.) In Frank ⸗ 


teich hat gelegentlich der leßten Wahlen ein 
Bauernmädchen einem Kandidaten, der ſchon alle 
Hoffnung verloren, zu glänzendem Siege verholfen. 
Ein ehrgeiziger Finanzbaren halte ſein goldenes 
Netz über den Wahlkreis geworfen und hielt Alles 
feſt umſchlungen. Alle Wirthshäuſer und öffent⸗ 
lichen Lokale waren von feinen Agenten bejept. 
Der Nebenbuhler, dem folde Mittel nicht zu Ge⸗ 
bote ſtanden, durchwanderte zu Fuß die Dörfer, 
denn ſelbſt ein Juhrwerk war ihm verſagt, er ward 
überall abgewieſen, nicht einmal die unentbehrliche 
Lelbesſtärkung wurde ihm gegen gutes Geld ge⸗ 
währt. Erſchöpft kam er gegen Abend in einen 
großen Ort und fand im Wirthshauſe wieder keine 
Aufnahme. Ein Bauernmädchen hatte Mitleid mit 
dem müden Wanderer und beſorgte ihm Brod, 
Käfe und Wein, was derſelbe auf einer Bank 
verzehrte. Die Erſcheinung fiel den Bauern auf, 
fie ſammelten ſich um den fremden Herrn. Dieſer 
zeigte ſich zutraulich und hielt eine kleine An⸗ 
ſprache, um ſein Programm darzulegen. Daſſelbe 
war um ſo mehr nach ihrem Geſchmack, als die 
Bauern vielfach über den ihnen aufgedrungenen 
Kandidaten ſich zu beklagen hatten. Sie veran⸗ 
ſtalteten Abends in einer Scheune eine Wahlver⸗ 
ſammlung, begleiteten den Nebenbuhler am folgen ⸗ 
den Morgen zum nächſten Dorfe, um ihm dort 
Eingang zu verſchaffen. So ging es weiter durch 
den ganzen Bezirk, — der Schüßling des Bauern⸗ 
mädchens iſt beute gewählt. 

— (Bon den Herbſtmanöoern.) Aus Bas⸗ 


Bugey (Frankreſch) ſchrelbt man: Der Komman⸗ 
dant der Truppen, General Lespian, erließ eine 
Ordre, welche den Soldaten unterſagte, bei ®e- 
fangnißſtrafe, Weintrauben oder anderes Obſt in 
den Gärten zu pflücken. Am nächſten Morgen be- 
merkte ein Lieutenant, wir ein Reſerpiſt nächſt Am⸗ 
berieu in einen Weingarten eintrat und ſich an 
den köſtlichen Tran ben erquidte.e Sofort trat er 
auf dieſen zu und ſagte: „Nach beendigten Ma- 
nöyen werden Ste ſich auf vierzehn Tage zum 
Arreſt melden.“ „Sehr wohl, Herr Litutenant,“ 
ſagte der Soldat, und pflückte iuhlg noch «ine 
Traube. Als die Zeit für die Strafe gekommen, 
meldete fi der Reſerviſt bet feinem Vorgeſetzten. 
„Herr Lieutenant, ich bitte um Pardon, mein Hall 
iſt ein beſonderer, denn der Weingarten, in dem 


Sie mich betroffen, iſt mein Eigenthum.“ „Warum 
haben Ste das nicht gleich gejagt?" Lächelnd 


antwortete der ſchlaue Franzoſe: „Ich konnte das 
nicht, denn ſonſt hatten die Kameraden noch ärger 
als wie die Reblaus in meinem Weingarten 
gehauſt!“ 

— (Schlechtes Honorar) Aus Rom wird 
geſchrieben: „Korporal Adda vom 37. Infan- 
terie-NRegimente ſchrieb ein Gedicht, worin er in 
glühenden Worten den Wunſch ausſprach, die ver⸗ 
baßte Uniſorm für immer ablegen und ſeine Kraft 
der Kirche widmen zu dürfen. Ein klertkales Blatt 
druckte die Verſe ab, und Autor ſowle die Verleger 
ernteten folgendes Honorar: „Der Korporal wird 
degradirt und zu ſechs Monaten Strafdienſt ver⸗ 
urthellt, der Redakteur erhielt drei Monate Ge⸗ 
fängniß und fünfhundert Lire Geldbuße zuge⸗ 
meſſen. 

— (Was ein Küſter nicht Alles aurichten 
kann!) In einer der letzten Nächte um halb 1 
Uhr wurde in Hohenlimburg die Kirchenglocke ge- 
läutet und infolge deſſen ſofort auch die Feuer 
wehr zuſammengetrommelt, aber troß allem Hin⸗ 
und Herlaufen wurde nirgendwo Feuer entdeckt 
Der Fall erklärte ſich bald zur Heiterkeit der Um⸗ 
berirrenden, die aus dem Schlafe geweckt, auf. 
Der Küſter, gewohnt um halb 6 früh läuten zu 
gehen, war in ditſer Nacht aufgewacht und als 
ſeine ſtehengebliebene Uhr ſchon die 6. Stunde 
zeigte, ſofort zur Kirche gerannt, um die vermeint 


lich verſäumte Pflicht nachzuholen. Infolge des 


Morgenläutens ſind viele Leute aufgeſtanden, um 
ihre Arbeit zu beginnen; es wurde Kaffee gekocht 
und Kuchen gebacken, eine Frau begann ſogar die 
Kühe zu melken. Als die Sache endlich aufge 
klärt war, legte ſich alles wieder f.iedlich zar 
Ruhe. 

— (Mädchenraub.) Auf der Station Bjelek 
der tuſſiſchen Südweſtbahn ſtürzte ſich, als eben der 
Zug abgehen ſollte, ein Haufe von über hundert 
Inden auf einen Waggon und raubte aus dem⸗ 
ſelben eine junge Jüdin. Alle Anſtrengungen der 
Auweſenden, fie wieder zurückzuführen, erwieſen ſich 
ale vergeblich, bis es zuletzt dem Stattonschef un⸗ 
ter Hülfe der Gendarmerie gelang, das Mädchen 
fo lange in Sicherheit zu bringen, bis die ſtäd⸗ 
tiſche Poliſel herbeleilte. Als Vorwand des Rau⸗ 
bes gaben die Juden an, auf den Wunſch der 
Eitern gehandelt zu haben, denen die Tochter ent⸗ 
flohen war. In der That ſoll das junge Mädchen 
mit einem Soldaten durchgegangen fein, um in 
Moskau zur griechiſchen Kirche überzugehen und 
ſich dann trauen zu laſſen. 

— Nur Oeutſch teden.) „Hauſeknecht, geb’ 
Sie mir tin Rekleſchirm!“ ſagte ein Deutſch radı- 
drechender Franzoſe im Gaſthauſe.— „Was ? 
„Ein Reklenſchirem!“ — „Ich verſteh Ihnen nit.“ 
— „Ei, ein Rekkenſchirm, was man hält über die 
Kopf, un parapluie !“ „Ah fo, ein Bara- 
plüh! Warum reden's denn mit gleich Deutſch !“ 

— Ein angekneiptes Individuum wurde an 
ein Haus angelehnt gefunden, den Blick ſtarr auf 
eine Laterne gerichtet. „Warum gehſt Du nicht 
nach Hauſe, Karl ?“ fragten ihn feine Bekannten. 
„Ich —ich— wa — warte nur, bis der Ja —8a 
Badeljug da vorbeimarſchirt iſt“, erwiderte der Ge⸗ 

agte. 


— (Eu kleiner Skeptiker.) Der ſtebenjäh⸗ 
rige Julius fragt ſeine kleine Koufine: „Wie alt 
HR Du eigentlich, Henttette ?“ — „Fünf Jahr. 
— „O, dieſe Weiber, immer wollen fie ſich jünger 
machen, als And !“ 


Viehmarkt. 
11. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Eentral-Biehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 490 Rinder, 2049 
Schweine, 1023 Kälber, 456 Hammel. 

Rinder. Es war nur geringere Qualität 
am Plaße und find bis zur Berichterſtattung etwa 
100 Stück verkauft, deren Preis zwiſchen 30— 
42 Mak per 100 Pfd. Schlachtgewicht varlirte. 

Schweine Das Geſchäft begann geſtern 
ziemlich lebhaft, ermattete heute aber faſt ganz, ſo 
taß ſtarker Ueberſtand vorausgeſehen wird. Preiſe 
unverändert: befie Mecklenburger und Pommern 
57—58 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
40 Pfund Tara pro Stück; gute Landſchweine 
54—56 Mark, Senger 51—53 Mark, Serben 
5456 Mark r 7 Pfund Lebendgewicht bei 
einer Tara von Prozent pro Stück. Balonyer 
56—57 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
40—45 Pfund Tara pro Stück. 

Kälber. Beſte Waare wurde zeitig zu 
61-62 Pf., Mittelwaare langſam zu 45 55 
Pf. vergriffen; Freſſer waren in einer Anzahl 
von faſt 400 Stück am Markt und erzielten 
25-35 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Hammel. Friſcher Auftrieb hatte nicht 
ſtattgefunden; der Umſaß war äußerſt geringfügig, 
der Durchſchnittspreis ſtellle ſich auf 45 bis 50 


Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Flensburg, 11. November. Harter Wahl- 
kampf zwiſchen Johannſen, Däne, und Frankt, 
nat lib. Erſterer erhielt hier 2470 Stimmen 
leß terer 1444 Stimmen. Johannſen's Wahl 
dürfte kaum zweifelhaft fein: 

Shweidnig, 11. November. Stichwahl. 
Bis jetzt find für v. Kulmiz, konſ., 8702, für 
Simon, Eentr., 5953 Stimmen gezählt; die Wahl 
des erſteren gilt als geſſchert. 

Halle a. S, 11. November. Die Stim- 
menzadl für Borettus, natlib., beträgt jezt 4449, 
für Meyer, Sezeſſtoniſt, 76803 obigen noch 1 
Landbezirke fehlen, ſcheint doch die Wahl Never 
geſichert. 75 

Naumburg a. S., 11. November. Stt 
wahl Bis jetzt find für Rohland, 
2171, für Graf Glemming, natlib., 356 Stimmen 
abgegeben. 

Delitzſch, 11. November. Bei der hieſigen 
Stichwahl dat Wölfel, Stzeſſoniſt, die Majeritäk 
erlangt. ö N 

Halberſtadt, 11. November. In der Stich⸗ 
wahl im 8. Magdeburtztt Wahlkrriſe if v. 
nuth, matlib., mit dis jetzt 8705 Stimmen 
wählt worden. Landrath Meyer, Neichspart., ar 
hielt 4129 Stimmen. Das Reſultat von 7 Dre! 
ſchaften fehlt noch. 

Eiſcuach, 11. November. In der gestrigen 
Stichwahl iſt Pariſtus, Fortſchritt, mit 6257 
Stimmen gewählt worden. Der Wegenkandidat 
v. Guſtedt, natlib., erhielt 3187 Stimmen, 

Stuhm, 11. November. Bei der hier fatt- 
gehabten Stichwahl wurde der Wirkl. Geheime 
Rath Hobrecht, liberal, gewählt. 

Ottweiler, 11. November. Stichwahl. Bar 
rath Taͤglichs beck, Lid: Gruppe, wurde mit 119 
Stimmen gewählt, o Hertling, Centr., eihielt vn 
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10451 Stimmen. 

Hamburg, 11. November. Stichwahl w 
2. Wahlkreiſe: Dieß, Soz., erhielt 12437, Rich 
ter, Fortſchr., 11349 Stimmen. — Stichwahl im 
3. Waßlkreiſe: Bis jetzt find für Dr. Noe, 
Jortſchrütt, 12485, für Wolffſdn, national- Liberal, 
5326 Stimmen gezählt. Die Wahl Res ik 
geſichert. ; 

Altona, 11. November. Die heutige Stich⸗ 
wahl ergab dier für Haſenclever, Soz., 6441, Für 
Karſten, Jortſchr., 6111 Stimmen. 

Schwerin, 11. November. Stichwahl. B- 
fing, natlib., hat bie jetzt 7274 Stimmen, Bod, 
konſ., 3872 Stimmen erhalten. I bez. 

Hanau, 11. November. Frohme, Set, 
wurde mit ca 2400 Stimmen Majorität gewählt. 

Diez, 11. November, Stichwahl. Ir bez 
Münch, Bortſchr., And bis jetzt 7698, für Zeipp, 
Centr., 4873 Stimmen gesäplt, der erſtere in ale 
gewahlt anzuſehen, da die von einigen Ortſchaften 
noch fehlenden Wahlergebniſſe das Stimmeuder- ben 
hältniß nur unerheblich verändern können. 4 ＋ 

Arnsberg, 11. November. Im 7. Wahl- 
kreis Soeſt-Hamm wurden abgegeben im Wanzen 
21372 Stimmen, davon erhielt O rath Fa 
a. D. von Bockum⸗Dolffs, Gruppe Löwe, 11523 dem 
Stimmen, Obertribunalsrath a. D. Peter Reichen-⸗ 
ſperger, Cenn., 9819 Stimmen. Ste 

Krenzuach, 11. November. Stichwahl. Pro- 
feſſor v. Treitſchle, lib., erhielt 9855, v. Schor⸗ 
lemer-Alſt 7812 Stimmen. Aus einem Wahl 
bezlike fehlt das Wahlergebniß noch, die Wahl 
von Treitſchke's gilt als für geſichert. 

Kaſſel, 11. November. In der 
zoiſchen Schwarzenberg, Fortſchr., und Kraus, 
konſerv, hat Erſterer dtsher eine Majorität von 
5500 Stimmen. 

Würzburg, 12. Für Köhl, Volkspartei. ind 
bis jetzt 1500 Stimmen mehr als für den Fehrn. 
von Zu-Rheln, Eenir., gezählt, anſcheinend iſt dir 
Wahl des Erſteren geſichert. 

Baden-Baden. 11. November. Nach dem 
heute Nachmittag 5 Uhr ausgegebenen Bulletin ißt 
das Befinden des Großherzogs heute weniger 
beunruhigend, das Fieber hat die hi | 
nicht erreicht, der Puls hat ſich etwas gehoben, 
der Großherzog dat mehrſtündigen, ruhigen 
gehabt. a . 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den 
Schweden werden ſpäteſtens nächſten Sonntag hier 
etwartet. 7 

Wien, 11. November. (Spezlaltelegramm 
der „Titdüne“) Die Mißſtimmung des Quir-⸗ 
nals über die Erklärungen Kallap's und Andrafip # 
iR noch nicht ganz gewichen. Die italteniſchen 
Miniſter fürchten Angriffe im Parlamente. t 
verlautet, wird der Kaljer an 
bert ein jeden Schatten dannen 
richten. 

Paris, 21. November. 

neuen Kabinets dürfte, wie verlantet, bi borgen 
Abend erfolgt ſein. Als wahrigeiniih gilt, nat 
Freycinet das Mintſtertum der 
Say das Finanz winiſterlum, Bamssiia aber sus 
Prafdium des Kabincts ohne Portefeuille über- 
nimmt; bezüglich aller anderen von den Journalen 
genannten Miniſterkandidaten beißt ea, daß die ber 
zäglichen Mittheilungen unrichtig oder verfrüht 
eien. 
Bom Kriegsminiſter Jarre wurde der Kammer 
tine Supplerientarkreditforderung ven 28 Millio- 
nen für die Expedition nach Tunis und in den 
Süden von Oran vorgelegt. 

Rom, 11. November. In den abgelaufenen 
zehn Monaten dieſes Jahres ergeben die Mahl⸗ 
feuer, die Zollgebühren, die Seerölle und die an“ 
derwettigen Steuern, mit Ausſchluß der direkten 
Steuern — einen Ueberſchuß von 42 Millionen 
Aire gegen die gleiche Pertode dis Jahres 1880. 
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} Or Bieionbpfrer Were um 9 Uhr. 


Herr 


mn SE BZA FRE 


N Dunkel! 
Mad ben . Bearbeitet 
nen bauer. 


Wir müſſen hler ein a über die Pariſer 
Splelhellen einſchalten, ehe wir den Leſer mit der 


Gräfin Roskoff und ihrem Haufe näher bekannt 


machen 

Die Reglerung wollt, als ſie die Uaterdrückang 
der öffentlichen Splelhänſer anorduete, ein die 
Moral hedendes Werk üben; man batte indeß 
nicht daran gedacht, daß in Folge deſſen eint 
Menge geheimer Spielhöllen wie Pilze aus dem 
Boden ſchießen würden, die um jo gefährlicher 
bein mußten, je weniger man dieselben überwachen 

e. 
Man hatte ebenſo wenig daran gedacht, daß 
falſcht Spieler dort die unvorſichtigen Bamilien- 
söhne aue plündern würden, welche ſich hierhin 
wagten 
Jedenfalls war es „geradezu unmöglich, das Gpir- 
um hohe Summen, oder das Spielen über⸗ 
Jaupt zu untetbrücken — die Reizung zum Spiel 
it bei vielen Menſchen jo ſtark, daß ſie zu einer 
unaubrottbarea Gewohnheit geworden iſt. Des⸗ 
dalb * diejenigen damals nicht —. * 
welche d cht waren, daß es beſſer die 
offentlichen A zu dulden, welche man 
überwachen konnte und die nebenbei auch dem 
de alljährlich in Geſtalt von Pacht oder 

nzeſſton ein bübſches Sümmchen zuführten, als 
dieſelben zu um'Tdrücken und damit naturnoth⸗ 


d ſo oft noch mehr Unheil aurichteten als man 
gen wollte. 


dem Major Siffert. 
Ein elegantes Komper hielt vor dem Haufe 


der Offlgier den Polizeibeamten ſah, konnte 
er einen Ruf der Bewunderung nicht unterdrücken. 
o“ ſagte er, „Sie jehen in der That 
aus wie ein Ser Samen — ‚febtt, 


Vörſer 
Stettin, 11. November. 


r ger a 


o Temp, 


9 ruhig, per 1000 Klar nr gelb. 1 

bez., weiß. NE 205 bez., per November - 233 
Gd. 234 Bf., per April⸗Mai 223 bez., per m 
Ju a 223 bez 55 
oggen fal, per 1000 Klgr.⸗loko inl. 183— 186 
bez., per November 183,5 — 1837 bez., ver November⸗ 
ezember 179,5 179 bez., per Dezember: Januar 
nom., per 1 Mai 169,5 bez. ‚pero Jun 167 Bf 


il⸗Mai . 
matt, per 100 1 55 loko bei Kl. ohne 
Bf., = Rovenber. 191 Se 5 ee 


9,3 bez., per November 50,3 bez., per N 
Dezember 49,5 Bf. u. Gd. ril⸗ 
0 1 Bi 51 Bf., per Mai⸗Juni 51, 4 Bf. u. Gd. 
. per 50 Kelgr. loo 8,2 fr. bez., alte Il. 

6 ez 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 13. November werden predigen; 
der Schloß ⸗Kirche: 
Kandidat Neilmann um 8°/, Uhr. 
rr Hansi Wegeli um 10¼ Uhr. 
didat Genſichen um 2 Uhr. 
Freitag Vorm. 9 Uhr Ordination: 
Herr General⸗Superi i 


ic: J 10 Uh 
ann um r. 
92 Bike: Müller um 2 Uhr. 
Konſiſtorialrath Brandt um 5 Uhr. 
(Jahresfeier des hleſigen a a 


Die Beichte am Sonnabend 7 
err Prediger Stein 
d annis⸗tir 


111 ä ) 

edtichs um 10½ Uhr 
Mori Predigt 15 und Abendmahl.) 

der Kn der ertell um 2 
t. Peter · 45 Pauls Kirche: 

Eiger 0 um 8% Uhr. 
(Nach der Predigt A e und Abendmahl.) 
er Kandidat mee um 2 
er Gertru L kleche: 


rr Paſtor gi um 9%), Uhr. 

ey und Abendmahl.) 
rediger 12 um 5 U 
ie „Su e hrloher-Banle (Meuſtadt): 

idat ee um 9 Uhr. 
** der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Venn oi und Pech e edge 
u der Tze, Mummen⸗Auſtalt 


Be): 


Bor Uhr Andacht Für Taubfiun 
Direktor Erdmann 
5 nas - i kirche 2 
N 4 1 
(Gedächt ichweihe) 
P un u i 
(£ Dot 
tag Abend 8 Uhr Bibe 
Tor Preoiger Hübner. 
ey in Bethanien: 


Herr 1 um 10 Uhr. 
oruey in Salem: 


w: 
Prediger Mans a 10 Uhr. 
Mittwoch Abend 7¼ 15 Bibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 
In Züllchow: 
Ina ardiger Mans um 9 Uhr. 
Fu ud Saale des ev. Vereinshauſes, Eliſabethſtr. 9, 
— Abends 7 uhr die erſte monatliche Verſamm⸗ 
es hier neu gegründeten Traktat⸗Vereins ſtatt, 
von dem Herrn Prediger Nitſchalk eröffnet wird, 
die Mitglieder und auch Freunde des Vereins 
aden werden. 


— 


wendig cine Relle von geheimen Spielfalons zu 
ſchaffen, welche ſich faſt jeder Kontrolle entzogen 


Jupin begab ſich um die verabredete Stunde zu 


un. 


ganz befonders iſt Jer blonder Bart tiufegrad 
nachgeahmt. Unter welchem Namen ſoll ich Sie 
vorſtellen ?“ 

„Mir gleich,“ antwortete Jupis. 

„So wollen wir ſagen Winden? Ditſer Name 
kommt in Schweden oft vor.“ 

„Gut!“ 

„Sie werden Kapitän 
Armee ſein!“ 

„Einverſtanden!“ 

„Alſo friſch voran, mein lieber Winden,“ ſagte 
Siffert fröhlich. 

In wenigen Minuten brachte der Wagen ſie zu 
dem kleinen Hotel am Boultvard Haußmann. 

In dem Augenblicke, wo der Poltzetinſpektor 
unter Vorantritt des Maſore Siffert den Salon 
der Gräfin Roskoff betrat, lag dieſe behaglich anf 
einer Chalſe Longus ausgeſtieckt und plauderte mit 
mehreren ihrer Gäſte. 

Zwei Spieltiſche, welche in Feuflerniſchen ſtan⸗ 
den, waren bereits bejept. 

Ein einziger Blick klärte Japin darüber auf, 
weshalb aus dieſem Zimmer kein Llchtſtrahl nach 
Außen dringen konnte; die Spalten der Üenlier 
waren mit dichter ſchwerer Seide verſtopft. 

Der Major ſtellte den Polizelbeamten der Haus⸗ 
dame vor. 

„Herr Kapitän Winden!“ fagte er. 

Die Gräfin grüßte leicht mit dem Kopfe nickend 
und reichte dem neuen Ankömmling eine decke, mit 
vielen Ringen ſchwer beladene Hand, vos welch“ 
letzteren mehrere nach dem Olanze, welchen fie 
aus ſtrahlten, von hohem Werthe fein mußten 

Unter einiger. Selbſtübetwindung führte Jupin 
die dicke Hand, welche ihm fl darbot, au ſeint 
Lippen. 

„Sie And Kapitän in der ſchwediſchtn Armee?“ 
fagte die Gräfin, welcher der Major dies vorher 
kurz mitgetheilt hatte, zu Juptn. 
„Ich bade dieſe Ehre,“ antwortete leßterer, in⸗ 
dem er ſich ebterbietig verneigte. 

Uamittelbar darauf entſpans ſich ein lebhaftes 
Geſpräch; man plauderte über Theater, Konzerte, 
Wettrennen und tar ſenderlet ähnliche Dinge mit 
alleiniger Ausnahme der Politik. Jede polltiſche 
Unterhaltung war in den Sälen der Gräfin ſtreng 
. 


in der ſchwediſchen 


Unterdeſſen füllte RG der Salon allmällg mit 


Es war in der Thit jo; ta kurzer Zeit batte 


den gewohnten Gäſten, von welchen die Einen Meramene 590 Franks gewonnen. 


einzeln, 
diet kamen. 


Andre Spieltiſge wurden aufgeſtellt und vir⸗ 


ſchiedene Partien begannen zu' ſpielen. 
rollte das Gold über die grünen Teppiche dahin. 


Auch der Kapitän erheb ſich und miſchte ſich 


untet die Spielenden. 


Der Major Siffert folgte ihm auf dem Fuße) 


und flüſtertt ihm dann in's Ohr: 


die Anderen in Gruppen zu zwei und 


„Noch ein Mal 7“ 
ſchlagenen. 
„Sebr gern, aber, unter der Bedingung, daß 


frug der Adoekat den Ge⸗ 


Ueberall wir den Einſatz erben. “ 


| „Ängenv umen,* antwortete Meramene. 

Der Adoo’ar gewann abermals binnen wenigen 
Minuten eine Summe von 1040 Franks 
Jupin war unterdeſſen leife an den Tiſch der ; 
angetreten und verfolgle mit großem Jutereſſe 


„Sie ſehen, daß in dieſem Salon ver Dann! das Spiel. 


Roskoff Alles in der ſchönſten Ordnung bergeht.“ 
„Ste haden in der That recht,“ 
Jupin lachend 

In dem Augenblicke, wo er dieſe Worte ſprach, 
ging die Thüre des Salons abermals auf — 
Hemi Meramene trat ein. 

Offenbar war er in dem Haufe beute nicht 
zum erſten Male, denn die Gräfin lächelte ihm 
äußerſt verbindlich zu, und mehrere Spieler gingen 
ihm entgegen und drückten ihm herzlich die Hand. 

Mitten ta tinter Gruppe von Spielern ſtedend, 
richtete Jupin feine ganze Aufmerkjamleit: auf ihn 
allein. 

Der Sohn des Geizhalſes befand ih in einem 
äußerſt eleganten Anzuge, mit welchem er in den 
feinſten Pariſer Zirkeln Hätte erſcheinen können. 

Nachdem er alle Grüße erwidert, ſchritt er auf 
einen der bereits beſeßzten Spleltiſche zu 

„Wollen Ste meinen Plaß einnehmen?“ frug 
ihn einer von den Spielern, welche an demſel ben 
ſaßen. „Ich habe bereits eine große Summe 
verloren; vielleicht lächelt Ihnen das Glück mehr 
als mir“ 

Der Advo'at nickte beisbend und nahm den 
Blap ein, welchen man ihm angeboten batte 

„Wie hoch den Point ?* frug er daun ſeinen 
Gegner. 

„Em Franks, wie gewöhnlich,“ war die Antwort 

„Aljo ein Franke, nicht wahr ? fügte Mera- 
ment, indem er eine Karte zog 

&s war ein AB, während ſein Gegner nur eine 
Zehn gezogen batte 

„Das Olück ſcheint Idnen in der That zu 
lächeln,“ fazte der unglückliche Spieler, welcher 
L. Meramene ſtand und zuſab. 


hier Melttefte, 1 


0 


Schlüſſel, Berloques ze. eröffnet habe. 


Genügende 


Gustav 


Zahm-Atelier | 


von 


C. Bax, 


Sehulzenstrasse No. 12, 1 Tr. 
Sprechstunden Vorm. 9-12, Nachm. 8— N 


Oberhemden 


von ſchwerſtem Elſaſſer Renforce, mit mod. B- 
u. 4fachen leinenen Einſätzen, do Seitenth., 
in höchſt. Vollkommenheit gearbeitet und von 
vorzügl. Sitz. a 2,75, 3,50, 4,00, 450 Mark. 


achthemden 


aus vorzügl. leinenartigen Stoffen und Leinen 
gearbeitel, » 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 Mart. 


Flanell⸗ 
Oberhemden, 


uicht einlaufend, 
a 2.50, 3,00, 3,50 Mk. 


mod. Facous und von beſtem Material (rein 
leinene fragen, das Dutzend 4,00 Mark), Taſchen⸗ 
tücher, Trikot⸗linterjacken un N . au 
billigsten Fabrik Fler in bon guter Ans⸗ 
age, emp Ache. 05 

die Wäſche⸗ und gorſett⸗ Jabrit von 


G. Rosenbaum, 


12, große Domſtraße 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent). 


Das Viktoriabad 
Wilhelmſtraße 20 


empfiehlt Dampf-, röm., warme und Douche⸗Bäde 
in geheizten Zimntern! Herrſchaften, welche eine Babe: 
kur gebrauchen wollen, finden eine freundliche Aufnahme. 


Geſchäfts⸗Er re: 


Hiermit e. mir die ergebene Anzeige, daß ich unter den Piuigen rens 


Ahren⸗Handlung 


lateuren Peudulen und allen nur möglichen Arten Wanduhren, goldenen 
und ſilbernen Genfer Herren- und Damen⸗Uhren in reicher Auswahl von den ele⸗ 
ganteſten bis zu den einfachſten Muſtern, ſowie ein vollſtändig ſortirtes Lager von Herren⸗ 
und Damen ' Ketten in Talmi, Silber, metal blane, 


Reparaturen aller in mein Fach ſchlagenden Artikel werde ich mich bemühen, zu 
ſoliden und angemeſſeuen Preiſen auf das Prompteſte und Sauberſte auszuführen 
Fachkenntniß, ſowie die Verbindung mit den renommirkeſten Fabriken in 
dieſer ne laſſen mich hoffen. allen Anſprüchen zu genügen. 


Sp em ich bitte, mein Unternehmen zu unterſtützen, wird es mein Beſtreben fein, 
mir das Vertrauen der mich Beehrenden zu erhalten. 


Hocha 


Uhrmacher, 
Moltkeſtr. 14. 


1 . 


5 


Nickel, Seide ze. ꝛc., 


chachtend 


Diedrich, 


1 Max Borchardts at 


Möbel, Spiegel u Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Wublikum und meiner ſpeziellen 
Kundſchaft durch billige Baar Ein: 
käufe große Vortheile zu bieten, um es 
Jedermann moglich zu machen, für wenig Geld 


ſich reelle und wirklich 
Pi gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
nußb. an meh, 2thürige Kleiderſpinde von 9 Rtl. am, 
Vertikos von 11 Rtl. an, 
„ Gallerieſpinde von 7 Ntl. an, 
„Kommoden von 5 Ktl. an, 
„Schreibtiſche von 10 Rtl. an, 
Stühle von 17½ Rtl. an, 
Setene Mleiderfpinde von 7 Rtl. an, 
ſichten a von 5 Rtl. an 
ig Heflratcure 5 birkene Stühle von 1 Atl., 
Wachs tuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. an. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9½ 
RI. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
m Preisen nur bei 
eutle 
1" Max Borchardt, 2478 
Bitte, genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Billardfabrik 


H. Müller |< ns 
P Deutjcheiir.52 


= empfiehlt ihr re 
elles Fabrikat neuer und gebrauchter Billards, Elfen⸗ 
beinbälle, Tuche, Reſtaurations⸗Tiſche. 


chör-Oel beit die Taubheit 
wenn selbige nicht angeboren, und be 
kömpft sicher alle mit Harthörigkeit ver 


bundenen ‚Uebel, a Fl. 18 Sgr. versendet 
für C. Chop in Son dershausen 


Carl Faltz, Bärwalde i. Pomm. 


„ „ „ * 


u n u un 


Zum dritten Male blleb der Sieg dem fungen 


keiweitete 3 


Hierauf frug ihn fein Gegner, od der Point zu 
fünf Franks geſplelt werden ſolle, und auf feine 
belabende Antwort begann die vierte Partie. 

In weniger als zwei Stunden batte ber Eng⸗ 
länder zwagzi: Tauſend Franks verloren. 

Er ſtand jetzt auf, grüßte feinen Gegner höſlichſt 
und ſagte dann: 

„Auf übermorgen meine Rivoncht, ich habe heute 
Nacht genug verle fen!“ 

Ich werde ſtets zu Dlenſten ſteben, Coloncl“, 
antwortete der Advokat mit unve wüſtlicher Kalt ⸗ 
dlütigleit. 

„Om“, dachte Jupin, „wenn das Glück ihm 
in dieſer Weiſe noch mehr dold iſt, jo wird er den 
Wucheret, welchen ich ihm in den Weg geteilt 
babe, mit eichter Müde befriedigen können * 

Eine kurze Panſe wat ein. 

Die Tiſche wurden allmälig [ter und ſtan den 
bald ganz verlaſſen ba. 

Ein Gaſt des Hauſes trat an den Mor deran 
und ſagte ihr: 

„Die Zeit. Roulette zu ſpielen, iſt da“ 

Madame Roskoff, welche von ihrer Chalſelongurt 
aus diefe Worte gehört batte, warf dem Mater 


. Siffeit einen dezeichnenden Blick zu, welcher dann 


antwortete: 

„Sie wiſſen, daß die F au Gräfin wünſcht, 
or man dieſes Spiel in ihrem Hauſe nicht ſpielt, 
übitgens iſt is auch ſchon ſpät.“ 

„Es iſt er 1½ Üb, und wir haben noch 
zwi volle Stunden vor ums’, meinte 
— ich din bis jept „gi. — beim = 


Zirmine vom 14 bis 19 Nosenber 
Subhaſtationsſachen. 

„ A.⸗G. Stettin. Das dem Bauern Fr. Wilb. 
Dittmer geh., in Stolgenhagen bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Treptow a. R. Das der verehel. Statt⸗ 

halter Auguſte Krüger, geb. Arndt, geh., in Kir 

nikow bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Demmin. Das dem Rentier Friedr. Behr⸗ 

baum geb., in Demmin bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Demmin. Das dem Brauereibeſitzer Gd. 
Staben geh., in Jarmen bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Stargard. Das dem Handelsmann Niko⸗ 
demus Kochinsky geh., in Ftlempin bel. Grundſt. 
A.⸗G. — a. R. Das dem Tiſchler Joh. 
Guft. Riecks geh., in Altenhagen bel. Grundftäc 

. A.⸗G. Gollnow. Das dem Koloniſten Ferd. Bartz 
geh., daſelbſt Fox — udſtück. 

. A.⸗G. Stettin. Schluß⸗ Termin Poſamentierw⸗ 
Händlerin Ida Putzke, geb. Ziehm, hierſelbſt. 

. A.⸗G. Belgard. Vergleiche: :Zermin; Kaufman 
Magnus Jakoby daſelbſt. 

. A ⸗G. Alt⸗Damm. Erſter Termin: verehel. Kauft. 
Lina Loſch, geb. Dunkel, za Alt⸗Damm. 


n CH 
a vorzäglt 
5 

8 
Vorräthig in O. Spaethen’s Bue hhaudl in Stettin. 


Am 30. Neovbe, Ziehung 
IJ. Klasse der Preuss. 
Schleswig- Holst. Lan- 
des-Industrie-Lotterie 
(sehr empfehlenswerthe)e® 
Loos 75 Pf. Kölner 
Deomiloose billigst,llaupt- 
gewinn 73000 M. beer; 

4 erl. Künstlerloose + 
4 M. (11.81. 10% M.) Prospekte gratis. 
Pr. Stants-Lotterie, III. Kl. a. Deebr. 


G. A. Kaselow, zn 8 


% 


rauensir, 


Letzte Cölner Letzte 
Dombau-Lotterie, 


Ziehung 12., 13. und 14. Jannar 1882. 
8 1372 Geldprämien. 


1 a 75,000 Mk., 
1a 30,000 Mk., 
1 a 15,080 Mk., 


1 5 & 8000, 12 U 1500, 50 à 609, 
100 & 300, 200 à 150, 1000 c 60 Mk. 
Außerdem Kunſtwerle von 60. 000 Mark. Original⸗ 
Looſe a 3 Mk. 50 Pf. (auch in Briefmarten) 
empfiehlt und verſendet ſo lange Vorrath reicht 


Carl Heintze, 


Lotterie⸗ u. Bankgeſchäft, 
Berlin, W., Unter den Linden 3. 


01 o Weile, 2 
Uhrmacher, 


Langebrückſſtr. A, Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und verſendet gold. und ſilb. Taſchenuhren, 
abgezogen und regulirt, unter Zjähriger Garant 
Silb. Cylinder⸗Uhren 15—30 M., Remontoir 27 45 M., 
ſilb. Ankeruhren 18.50 M. Remontoir 36-00 M. 
gold. Damenuhren 27100 M., Remontofr 40-150 N. 
gold. Herrenuhren 50—75 M., Remontoir 60 — 300 M. 
Größtes Lager echt franzöſi iſcher Talmigold⸗Uhrketten 
für Herren und Damen v. 2 M. an unter Garantie. 


geweſen und ich hätte nicht übel Luſt, auch die 


Chancen des Roulette einmal zu verſuchen.“ 

Der falſche ſchwediſche Kapitän warf dem Ma- 
jor einen Blick zu, welcher bedeuten ſollte, daß er 
den Vorſchlag Meramenc's annehmen möge. 

Der Major drückte auf eine Klingel und zwel 
Bediente brachten denn ſogleich auf einen Beſehl, 
welcher ihnen gegeben wurde, den Roulettetiſch, 
welcher mitten im Salon aufgeſtellt wurde. 

Ein alter Herr, früder Kroupier in Homburg, 
bewaffnete ſich mit dem bekannten Rechen 

Das Spiel begann — dies Mal mit weit un- 
günſtigerem Erfolge für den Advokaten; nach ver- 
ſchtedenem Hin- und Herſchwanken des Glücks 
batıe er nicht blos die zwanzig Tauſend Franks 
verlorer, welche e: dem engliſchen Kolonel abge⸗ 
nommen, fjonden auch noch dle zwei Tauſend, 
welche er mitgebracht hatte. 

Jupin begab ſich nach Hauſe. Dort angelangt, 
frug er feinen Leheltag ſogleich, ob er et vas Be⸗ 
ſonderes geſeben oder gebdrt babe. 

„Es ſiad Gerichtsdiener bi den Adookaten ge⸗ 
weſen,“ ant vortete de ſelbe 

„Bat,“ ſagte Jupin „ſofern Du vor mir er- 
wachſt, verliere das Haus Meramene's nicht aus 
den Augen und üderwache ſorgfältig alle diejenigen, 
welche bei ibm aus- und el geden.“ 


Jupin begab ſich zur Rude und ſchlief bis gegen 
10 Uhr. 

„Nichts Neues vorgefallen?“ frug er, erwachend, 
den Knaben. 

„Ein Stempelpapter nach dem andern iſt heute 
Morgen gekommen,“ antwortete er; „ſodann bat 
der Advokat gegen 8 Uhr mit ganz verſtörten 
Zügen fein Haus verlaſſen und auf dem Bonle- 
vard einen Wagen beſtiegen, wobei er dem Kutſcher 
zurief: Rue des Cannettes Nr 12. Aber ſehen 


Ste,“ fügte der Knade hinzu, „da kommt er ge- er dort die Löſung des Räihſels zu erfahren, 
rade zurück noch bleicher als er weggefahren iſt.“ das aufzuklären er ſich zu ſeiner Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hatte. 


Das Kind ſagte die Wahrheit. 

Henri Meramene brachte ohne Zweifel ſchlechte 
Nachrichten von Samuil zurück, denn er mwanfıe 
mehr als er ging die Treppe zu jeiner Wohnung 
hinauf. 


„Ich will nach Verſailles fahren, um zu hören, 
was dort vorgeht oder vorgehen wird,“ ſagte In; 
pin zu feinem Lehrling; „laß den Advokaten nicht 
aus den Augen — wenn er einen Wagen be ⸗ 
ſteigt, jo etle ihm nach; wenn er die Eiſenbahn 
benutzt, jo nim ein Billet für dieſelbe Strecke. 
Hier iſt Geld für alle Fälle — aber halt ihn 
wohl im Auge und verfolge, wenn nöthig, ſeinen 
Schatten!“ 
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feng dem Thort s teer Kaſere Feine Vfelfe, als ſich 
Zapın mit etuem Mate vor ihm aufpflanzte. 

„Giebi's etwas Neues!“ fung der Gendarm 
„Gun ich mich nicht vollſtändtg auf falſchn 
Fährte befinde, ſo glaube ich, daß wir heute Nacht 
unſern Mann faſſen werden,“ antwortete der Po- 
lizeibeamte. 

„Diefe Nachricht iſt mir um jo angenehmer, 
als wir bis jetzt vergeblich gearbeitet haben,“ wer 
ſetzte Trubert; „die Forſthüter, welche den Wald 
bei Nacht bewachen, fangen an muthlos zu werden 
— trotz aller möglichen Patrouillen haben fir & 
jetzt nichts Verdächtiges entdecken können.“ 

„Wofern es nicht derangirt,“ meinte Jupin, 
Mit Recht dachte er: iſt Meramene der Dieb, „werde ich Sie heute Abend abholen und 
jo wird er fetzt, wo er ſich von allen Seiten von] dann zu dem Kontonalſorſthauſe begeben, um bei 
ſeinen Gläubigern gedrängt und aller Mittel ent- in Gemeinſchaft mit dem Beͤlgadter der Förſter 
piößt ſieht, ſeine Zuflucht zu den in dem Porte- den Plan für unfere nächtliche Expedition zu 
feuille befindlichen Werthpapteren nehmen, um ſich entwerfen.“ N 
aus dirfer unangenehmen Lage zu befreien „Elnverſtanden; außerdem werde ich ein halbes] 

Da aber nach ſeiner Annahme der Schatz in Dupend meiner Gendarmen mitbringen, um alle 
dem Walde nahe bet der Billa der Gräfin irgend- Ausgänge des Waldes zu beiepen.“ 4 
wo vergraden ſein mußte, fo bedurfte s, wie er „Durchaus nicht, mein Beſter, der Anblick Jh 
glaubte, nur einer unausgeſeßten Wachſamkeit und Uniform am Saume des Gehölzes könnte un 
Aufſicht, um den Dieb in dem Augenblicke zu faſſen, Mann ſtußzſg wachen; Sie werden ſich d 
wo e: käme, die geſtohlenen Werthe zu nehmen beſchränken, die Bahnhöfe von Chaoville und Biroflag 

Gemüthlich rauchte der Brigadier Trudert an zu überwachen.“ 


„Wann gedenken Sie 
der Kuade. 


„Ich weiß es nicht ... dies hängt von vir⸗ 
ſchiedenen Umſtänden ab. . . .” 


„Und wenn ich Ihnen ſchreiben müßte?“ 
„Dann iſt meine Adreſſe: Hotel zur goldenen 
Kugel,“ antwortete Jupin. 0 
10. 
Indem ſich Jupin nach Verſailles begab, hoffte 


zurßckzulommen!“ 


Bas bewährtefle Heilverfahren 


gegen gefährliche, für unheilbar gehaltene Krankheiten und qualvolle Leiden des Körpers und Geiſtes, 
wie Schwäche zuſtüände, Nervenzerrüttungen, Unterleibsleiden n. ſ. w. 
Die in dem berühmten Original-⸗Meiſterwerke „Der Jugendſpiegel“ empfohlene Kurmethode hat vielen 
Tauſenden von Unglücklichen, die Jahre lang vergebens nach Hülfe ſchmachteten, Rettung von gänzlichem 
Verfall und endlich die Wiederherſtellung zu neuem Leben gebracht. Viele Nachahmungen ſind 
entſtanden, doch alle bald wieder verſchwunden! Jünglinge und Männer, denen eine aufrichtige Be⸗ 
lehrung, Rath und Troſt erwünſcht iſt, leſen nur das berühmte Original⸗Meiſterwerk „Der Jugendſpiegel“. 
Preis 2 M. 20 Pf. inkl. Porto. Porſtvorſchuß theurer. Die Verſendung erfolgt in verſchloſſenem 
Kouvert von W. Bernhardi, Berlin, S W., Belle⸗Allianceſtraße 78. 
Zu haben in der Buchhandlung von Otto Spaethen in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41/42. 
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Internationales 


Patent-Bureau 
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Alfred Lorentz. Berlin SW. 


Fhesorgunt u. Verwerthung von Patenten 
in allen Ländern. Auskunft über jede, 
Patentangeleßenheit. Prospecte gratis. 


Komplette lange Pfeifen 
mit echtem Weichſelrohr und Kernſpitze, 
36 Zoll lang, per ½ Dü. 10 Mark. 
Rheinweichſel 8 M., unecht 4. M, 
30 Pf., eirca 500 Ditz. kurze alba [>| 
Partie⸗Waare, ſchön ſortirt, per 3 Did. — — cc 0 Se oe ug 5 
183 M. 50 Pf. Nichtkonvenirendes wird Ni * 0 
neh Binet fils & Cie, Reims, Champagnes „Elite“ & „Dry Eli 
Pfeifenfabrik, Schreiber., f 
Niedermendig a. Rhein. 


Feng, ee 
5 Chinesische Thees (neue Ernte). 


„Unter Garantſe reſner Wuxlität ren rene Versenden franco 
und zollfrei gegen Nachnahme gdder vorherige Pinsemdung den Betnigos 


. Kinder! 


Einzig 


praktisches Geschenk 


m E Congou a.. , pe. Ke, Mk. 2.50 | Souchong, zut br. % Ko.Mk. 2.75 
Me . Kaisow Congou lein 3. Souchong F, fein » 3.50 
2 E Moning Congou, gun f. » 5.26 Lapeiagfloncher Kunz l. 4.75 
— 2 . Stauhthee Mk. 22 2.50 Pecgobluthen. MK. 5.50 75 * 
2 G NB Finzelne Piunde können nur dureh eipgekuug bei Bostellnng von 
2 = DD © Kaffee franco net werden. Bei Entushme von 2 Ko, und mehr 
— — E — erlulgt stete franco Zusendung. 
= = un . K Preis.Couramt für Kaffee und hee gratis, 
= ＋ . Schlüter & Oo. in Hamburg. | 3 4 
e — » — E25 25752722 76 77 9-27 352 25225 7570272 
N = un L. D , — mn :ʃ— — —6ẽ 1 m :-¼ — ——ũ — ——— 
anlitäre Kinderp Gardi Aus v 
11 8 arüulnen-AusVerKau 
Sanitäre Kinderpulte ＋ e e - 


| 


(15. 
6 


R.-P'. No. 10977). stellbar für jede 


16 Jahren. zur Vermeidung von Wückgratsver- 


Grösse von Nach beendeter Ilerbätsaison verkaufe jeh, unt mei altes Lager vollstündig zu raum 


in meinem Parterre-Lokal, bei uur reeller Bedienung. Ar Fahrikpreisen: 


Urliunnung und Kurzsichtigkeit von vielen Antori-) ute, breite. haltbare Doppei-Zwirn-Gardinen a Meter 43.50 u. 00 PL. 
- fäten einpfohlen. 2 Beste Prima-Zwirn-Damast-Gardinen a Meter 110 u. 120 Pf. — 
W * — TEE u |; Englische Tüll-Gardinen a Fenster 4 20 Mark. j 75 

= Mull mit Tüll 75 „dp 6 25 * 2 

7 Gestiekte Tün- A Ser 2 

A vep er, = Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardine von 22 Metern berechne nur 1 

= Meter. Stickereien, das Meter von 12 bf. an, (Alles eigenes Fabrikat.) 

Hofliefera ut. z Ausserdem sind eg. 500 Rester in allen Genres, zu 1% 3 hensterm passend. unter dem Selbstkosten- 2 
ö x 1 4 2 = preise zum Ansyerkänfe gestellt. 0 N var: en 
Mönchenstr, 19. & Bruno Güther, Fabrikant aus Plauen in Sachsen u. Hollie ferant, = 


05 Berlin. 0. — pinen I. No. EN ne Eingang im Flur. 1 

— a 3 
Sehr beachtenswerth für Jedermann. 

der reine unverfälſchte Naturweine trinken will. 


® 
MER Ober:lingar2Seine, 
mildherb, gezehrt, mild und ſüßer Qualität, 
die Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, 
300 10600, nd an 
per Champagner-Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 1,25, 1,40, 1,50, 
2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher. 


einster Tokayer- Ausbruch, RL 
per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 
per Original-Flaſche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 


— 


Lampen, 
Kronen, 
Ampeln. 


Die billigen, festen 
Preise 
an jedem Exemplar 


deutlich 


mit Zahlen vermerkt. 


1,75, 2,00, 2,25, 


Auf Wunsch werden 
ältere Lampen mit 


ff. neuen Magd. Sauerkohl, 


„ Rügenw. Gaͤnſefleiſch 
und Schr 13, = 

„ MRügenw. ( änſebrüſte 

„ ⸗Ceervelat⸗ u. Kösl. 
Mettwurſt, 

- Salgzgurk n, 

= = tirk Pflaumenmuß 

empfiehlt a 


Goriſehung folgt) « 


N 


Spliß⸗ u. Kocherbſen, 


Carl Stochen Nachfl,, 
gr. Laſtadie 53. 9 


Aux Caves de Bordeaux, - 
Schuhstr. 29, Belly & Co., Sen, 
Weinhandlung garantirter reiner Naturweine, 
Wir empfehlen N 
Rothe Bordeaux. Weisse Bordeaux, 
Blaye a L. 1.20 Graxes & L. 1.20. 
Bourg „„ 140. laut Barsae „ „ 2.40, 
Fronsac „ 1.80 Ch. Doisy „ n.4.00. 
aux „ 2.40. Weisse Burgunder, 

t. Ewillon „ „ 300. [Chablis a 1; 3.00, 
Ch. Grimont „ „ 4.00. Meursault „ „ 400. 

4 2 


8 N 8 
Rothe Burgunder, MR Aa 400. 


Ein: 


a L. 1 80. Muscat 
%% 240% finden „ 
Champagner von 5 M. an. Ungarische von 2.50 
bis 4 M. Mosel von 1—2 M. Rheinweine von 
2-4 M. ‚Cognac von 3—-6 M. per Fl. 
Verkaufsstellen von unseren Weinen befinden 
sich in > 
Stolp i. P. 
Naugard 


b. Herrn Destillat. M. Thiele, 
Kaufm E. Sounenberg 


” * 
Greifenberg 1. P. „, „ „ P. Wängerin, 
Wollin i, P. Ai, „ J Lewinsohn, 
Treptow a R. „ 2 „ Carl Ruffmann * 
Cöslin Il * „ Gustav Krause 
Grünholf b. Stett. „ „ n Henning, Pö- 
i | 0 litzerstr, 65. 
Stärgard i. Pom, „ „ Restaurnteur Mathies 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis. 


Beutlerſtr. 16-18. Max Borchard, Beullerſtr. 16—18. 


Fette goldgelbe Kieler Sprotten, game 
Kiſte, 220 St., 2 % (2 Kiſten Poſtkollo); 
d wirkl. delikaten Ural⸗Kaviar, 

Pfd. 3 % von 2 Pfd. an, gegen Nachnahme. 

' J. Jebens, Eckernförde a. Oſtſer. 


Ein geb. jung. Mädchen, muſik., wünſcht ſofort oder 
ſpäter eine Stelle als Geſellſchafterin, zur Stütze der 


5 * Sonnenbrennern 
A.Toepfer. versehen. Die Aende- 
rung selbst geschieht kostenfrei 
Garantie für Solidität jeder 
gekauften Lainpe. 
Aufträge von ausserhalb werden 
sorgsam, und schnell ausgeführt. 
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Das Bei federn⸗Lager 


Harry Unne, Altona, 
verſendet zollfrei gen Nachnahme (nicht unter 
10 Pie. güte neue 


. 8 
Biiefedern 
für 60 Pf. das Pfund, vorzüglich gute Sorte 
für 1 M. 25 Pf. das Pfund 
2er Verpackungen zum Koſtenpreiſe. . 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 "a Nabatt. 


a! 


Beten. 
Gogoliner Steinkalk 


und 


Portland⸗Cement 
offerirt billigſt 


Tempelburg. 


Ernst Janches NW., 


Oeſterreicher Weine, 


per 100 Ltr. Mk. 80, 90, 440, 130, 150, 
per Flasche Mk. 0,65, 0,70, 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,50. 


Voeslauer, weiß und roth, per 


per Flaſche Mk. 1,10, 1,20, 1,40. 
Ungar. Rothweine, 


per 100 Ltr. Mk. 90, 


per Flaſche Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 1,40. 
Die Qualität ſämmtlicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben 


Felix Przyszkowski, 
ungatrwein Groß : Handlung. 


zur beſonderen Beachtung. 


Ratibor. 


J ee 
0.80, 0.99, 121, 141, 1.60, 2.86, 4.51; 6.93. 


Ia Englische glasirte Thonröhren 


0,70, 0,88, 1,05, 1.27, 1.49, 2,64, 4,18, 6.50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Ila Deutsche glasirte Thonröhren 


0,65, 0,85, 1.00, 1,45. 1,65, 2,70, 4.50, 7,20, 


IVa Englische glasirte Thonröhren 


0,40, 0,50, 0.70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4.60, 


Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt 


Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu 


Al\'honröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


Hausfrau oder Kindern den erſten Unterricht zu er⸗ 
Itheilen. Gefällige Offerten unter O. M. in der Expe⸗ 

dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. a 
. 2 2 Kommis für Materialw.⸗Geſch., 
ſpektoren, 1 e rer, 1 Brenner, I 
Gärtner reſp. Förſter, mit Raubzeug gut vertraut, 
u. 2 Landwirthinnen verl. fof. und per 1. Januar ® 
1882, ſowie 


[Stellenſuchende ib * 
jeder Brauche placirt unter ſoliden Bedingungen 
R. Mentzel, Stettin, große Wollweberſtr. 67, I, , 
Landwirthin, Kochmamſells, Dam F. Sti d. Haustt., 
herrſchaftl. Diener, feine Hausmädchen. verlangt 

zum 2. Januar Frau Lottig. N- 


Sm | 


100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 


100, 120, 130, 150, 


v Stell enſuchende jr ant 
und empfiehlt ſtets das Bur At": | 
Dresden. 


0 
E. Rohrer's Resu il. 
Mönchenſtraße 11. 

Jeden Sonnabend Pannyſch, 
Königsberger Fleck, 
Pale⸗Ale, dunkles xport⸗Bier 
vom Faß. 

Thalla-Theater. 


Birken -Allee 22. 


Täglich Konzert u. Vorcte lung 


18“ Englisch, lichte Weite, 

9,13 Mark für 2 Fuss Engl. — 610 Millimeter. 
anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
lität wie d. v. George Jennings. 


bestes Bitterfelder und. anderes deutsches 


Fabrikat. Gaſtſpiel der vorzüglichen Solo⸗ in. Fräul. 
9,70 pro Meter Alberto. Auftreten der Arien⸗ und Lie erſängerin F 


Fräul. Veriua, der Koupletſängerin Fräul, Taube. 
der Soubrette Fräul. Stern, des Geſangs⸗ und 
Charakter⸗Komikers Herrn Lech, des Tanz⸗Komilers 
Herrn Rrechot. Die neueſten und beiten Novi⸗ 
täten in Luſt⸗ und Liederſpielen. Poſſen, Duetts und 
Solis gelangen zur Aufführung. 
Anfang 8 Uhr. ' 
N 


gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
tülschlich als prima offerirt wird. 

6.60 Mark für 2 Fuss Engl. 

haben in Stettin bei Ina. Afelsan, Pölitzerstr. 94. 


Otto BReetz. 


